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1494: In Basel erscheint 
Sebastian Brants <Narrenschiff>

Thomas Wilhelmi

<Zu schyff zu schyff bruder: Eß gat, eß gat>

Sebastian Brants literarisches Hauptwerk, das 
<Narren Schyff>, erschien im Februar 1494, «uff 
die Vasenaht, die man der narren kirchwich 
nennet», in Basel im Verlage des mit Brant 
befreundeten Geistlichen Johann Bergmann 
von Olpe. Da Bergmann keine eigene Drucke­
rei unterhielt, besorgte der um 1481 zugezo­
gene Michael Furter den Druck des mit 114 
Holzschnitten kunstvoll illustrierten Buches. 
Furter war von den späten achtziger Jahren an 
wiederholt für Bergmann tätig. Die schönen 
Drucktypen, die beim <Narren Schyff> zur 
Anwendung kamen (wie auch bei einigen an­
deren im Aufträge Bergmanns bei Furter herge­
stellten Drucken), befanden sich vermutlich im 
Besitz des Verlegers Bergmann. Furter wohnte 
von 1483 an im Haus <zum Brückeleim an der 
Rheingasse (heute Teil von Nr. 12) und hatte 
dort, in der dazugehörenden <hofstatt>, seine 
Offizin. Im Jahre 1500 dislozierte er in ein Haus 
<zer Monem am Marktplatz, eingangs der 
Freien Strasse. Seinen Verkaufsladen betrieb 
er, ob- wohl selber der Safranzunft angehörend, 
in den Jahren nach 1491 in den Arkaden der 
Schlüsselzunft. So wurde das druck- und litera­
turgeschichtlich bedeutende <Narren Schyff> 
also an der Rheingasse kunstvoll gedruckt und 
an der Freien Strasse erfolgreich verkauft. Das 
Buch wurde zum grössten Erfolg in der deut­
schen Literatur bis zu Goethes <Werther> 
(1774). Kein anderes literarisches Werk erlebte 
damals eine ähnliche Verbreitung, kein anderes 
übte einen so nachhaltigen Einfluss auf die spä­
tere Literatur und auf die Kunst aus.
Brant lässt in seinem <Narren Schyff> 112 ver­
schiedene Narren auftreten: Gestalten aller Art, 
die sich mit ihrem Verhalten nicht nur lächer­
lich machen, sondern auch gegen Gottes Ord­

nung und Gebote verstossen. Selbstverständlich 
kommen die sieben Hauptsünden vor: Hoffart, 
Neid, Zorn, Trägheit, Habsucht, Unkeuschheit 
und Masslosigkeit, dann erscheinen aber auch 
Quacksalberei, Schwatzhaftigkeit, Streit- und 
Prozesssucht, Modenarrheiten, Aberglauben, 
Pfründenjägerei, Geldheirat und manch anderes 
Laster. Alle damals denkbaren Narreteien wer­
den aufs Korn genommen, kein Stand, keine 
Bevölkerungsgruppe bleibt verschont. So er­
scheint im ersten Kapitel auch der <Bücher- 
narr>, der Gelehrte; ihm lässt Brant den <vor- 
dantz>, weil er gerade in ihm sich selbst wieder­
finden musste.
Eine völlig neue Erfindung war das <Narren 
Schyff> indessen nicht. Sowohl die Gestalt des 
Narren als auch das Schiffsmotiv waren durch­
aus schon vorher bekannt: in Volksbräuchen, in 
der Literatur und in der Kunst. Der Narr war 
nicht nur der für Belustigung sorgende Komi­
ker, nicht nur der Fasnachtsnarr, sondern auch 
der von der Weisheit abgekommene, in Gottes­
ferne agierende Mensch. Mit seiner Moralsatire 
wollte Brant die Menschen belehren, zur Ver­
nunft bringen, zur Weisheit und Gottseligkeit 
zurückführen.
Der unerhörte Erfolg des Buches gründete in 
dem offenbar viele spätmittelalterliche Men­
schen ansprechenden Inhalt, in der recht volks­
tümlichen Sprache, die auch für ein weniger 
gelehrtes Publikum verständlich war, und auch 
in der künstlerischen Ausgestaltung. Der junge 
Albrecht Dürer hatte im Auftrag Bergmanns 
und Brants die Holzschnitte angefertigt. Nach 
Dürers Weggang, vermutlich im Winter 1492/ 
1493 wegen der Pest, stellten drei andere, uns 
namentlich nicht bekannte Künstler die noch 
fehlenden Illustrationen her. 25
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Angesichts des grossen Erfolgs wurde das <Nar- 
ren Schyff> sogleich nachgedmckt: nicht nur in 
Basel, sondern auch in Nürnberg, Strassburg 
und Reutlingen, als damals nicht unerlaubte, 
aber doch unerwünschte Raubdrucke. Seine 
europäische Verbreitung fand das Werk durch 
die Übersetzung ins Lateinische: 1497 liess 
Brants Schüler Jakob Locher die <Stultifera 
navis> erscheinen. Einige Jahre später folgte in 
Paris eine weitere (sehr freie) lateinische Fas­
sung, die als Grundlage für französische und 
englische Ausgaben diente. Auch später wurde 
das <Narren Schyff> ein ums andere Mal frei 
bearbeitet und in der Literatur und Kunst in 
mannigfaltiger Weise zitiert und verwendet.

Sebastian Brant - Jurist, Politiker, Poet

Als Verfasser des 1494 in Basel erschienenen 
<Narren Schyff> ist Sebastian Brant einigermas- 
sen bekannt. Dass er im Hauptberuf Jurist war 
und als solcher zunächst Dozent an der Univer­
sität Basel, hernach Stadtschreiber in seiner 
Vaterstadt Strassburg, ist hingegen weniger 
bekannt. Brant war in einer Zeit des Umbruchs, 
am Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit, eine 
der führenden Persönlichkeiten des wissen­
schaftlichen, literarischen und politischen Le­
bens am Oberrhein.
Sebastian Brant kam 1457 als Sohn des begü­
terten Strassburger Gastwirts und Ratsherrn 
Diebold Brant (f 1468) zur Welt. Sein Grossva­
ter, Handwerksmeister und Ratsherr, vertrat 
1444 die Interessen der Stadt Strassburg im 
Prozess gegen Johannes Gutenberg und befeh­
ligte die Quartiermiliz. Die Familie Brant 
stammte aus Speyer, wo sie eine Mühle in 
Besitz hatte. Sebastian Brant dürfte zunächst 
die Stiftsschule zu St. Thomas besucht haben; 
hernach war er Schüler am Kollegiatstift in 
Baden-Baden. Nicht eindeutig belegt ist sein 
anschliessender Besuch der weitum berühmten 
Lateinschule Ludwig Dringenbergs in Schlett- 
stadt, an der gleichzeitig auch Jakob Wimpfe- 
ling und Peter Schott Schüler waren. Mit ihnen 
war Brant nach eigener Aussage «von Kindes­
beinen an» befreundet. Möglicherweise wohnte 
er im nahegelegenen Dambach bei dem neben­
beruflich als Lehrer an der Schlettstadter La­
teinschule tätigen Kaplan Johannes Müller (er

nannte sich lateinisch <Molitor>), der ihm zu­
sätzlichen Privatunterricht erteilte.

Aufenthalt in Basel
Sicheren biographischen Boden betreten wir 
mit Brants Studienbeginn im Oktober 1475 an 
der Universität Basel. Wie damals üblich, ab­
solvierte er zunächst zwei Semester bei den 
Artisten. So hörte er bei Johann Matthias Gen­
genbach Vorlesungen über lateinische Poesie; 
bei dem gelehrten Scholastiker Johann Heynlin 
dürfte er Unterricht in Philosophie genossen 
haben; Grundkenntnisse der griechischen Spra­
che erwarb er wohl bei dem ausserhalb der Uni­
versität lehrenden Griechen Andronikos Konto­
blakes oder dessen Schüler Johannes Reuchlin. 
Nach Humanistenart latinisierte er alsbald sei­
nen deutschen Familiennamen und nannte sich 
nun zuweilen <Titio> (lat.: das brennende 
Scheit). Nach Abschluss dieser propädeuti­
schen Ausbildung wandte er sich dem Studium 
der Jurisprudenz zu und erlangte bereits im 
Winter 1477/78 den Grad eines Baccalaureus. 
Nach dieser Zwischenprüfung studierte er, stets 
in Basel, noch auffällig lange: den Grad des

Sebastian Brant. 
Silberstiftzeichnung 
von Albrecht Dürer, 
entstanden 1520 
am Reichstag 
von Gent.
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